“Sie sprechen mir aus der Seele...!” Eine TV-Debatte zur Abtreibung
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Genau weiß ich es nicht mehr, es war vor 2-3 Jahren, damals, als die Abtreibungspille eingeführt werden sollte. Geladen zur Diskussion war Frau Prammer, tiefrote Frauenministerin der SP-dominierten Regierung von damals, Frau Rauch-Kallat von der ÖVP, also den “Schwarzen”, und selbst Mutter eines behinderten Kindes, dann auch noch Frau Knoll, Superintendentin der Evangelischen Kirche, Frau Ebner als Vertreterin der “Aktion Leben Österreichs” und eben ich, damals schon Weihbischof Laun. 





Zur “Aktion Leben Österreich” ist zu sagen: Die Organisation hat, von der Katholischen Kirche getragen, vor 25 Jahren fast eine Million Unterschriften gegen die Einführung der Fristenlösung gesammelt. Da damals aber die Sozialisten die absolute Mehrheit hatten, nützte das nichts, die Fristenlösung trat in Kraft – in den Augen der Menschen jedenfalls, denn objektiv, das heißt vor Gott, ist, wie der gebildete Christ weiß, ein solches Gesetz null und nichtig. Die verheerenden Folgen ließen nicht auf sich warten. Eine von ihnen, die wir, die Kämpfer für das Leben, vorausgesagt hatten, trat erschreckend viel schneller ein, als wir gedacht hatten: Der Geist der Fristenlösung wurde Teil des Zeitgeistes und verführte sogar Menschen, die zuvor dagegen gekämpft hatten! Tatsache jedenfalls ist: Sogar die “Aktion Leben Österreichs” hat den Kampf gegen das Gesetz aufgegeben und stellt sich kritisch gegen jene, die sich nicht damit abfinden wollen (wie in Österreich die “Jugend für das Leben”).





In diesem Kreis also sollte ich reden und gegen das neue Mittel zur Abtreibung streiten. Glücklicherweise lag der Ort der Auseinandersetzung gegenüber vom Stefansdom, und so konnte ich vorher noch in der Anbetungskapelle beten und um die Hilfe des Himmels bitten -  das Gebet eines Schafes, das zum Kampf zwar nicht nur gegen Wölfe antreten sollte, aber doch gegen einige ziemlich allein stand.





In der kurzen Redezeit, die man mir zubilligte, gelang es mir nur, das Wesentliche zu sagen: dass nämlich die Kirche nicht bereit ist, über Tötungs-Methoden zu streiten, sondern niemals aufhören wird, auf dem Anspruch des 5. Gebotes Gottes zu bestehen. Ausgerechnet die Vertreterin der evangelischen Kirche griff diese meine Position an, und auch die beiden Frauen, von denen ich mir hätte Hilfe erwarten dürfen, schienen sehr bemüht, nur ja Distanz von mir zu halten. Im übrigen unterbrach mich der Diskussionsleiter immer wieder und hinderte mich, meine Argumente wirklich zu entfalten. So kam es, dass ich am Ende den Eindruck hatte, meine Sache schlecht gemacht zu haben, und war enttäuscht. Ich dachte: ein vergeudetes Mühen.





Vielleicht wollte Gott mir zeigen, worauf es ankommt und dass Er auch aus einem schwachen Auftritt etwas machen kann? Jedenfalls, in einem Fall Monate, im anderen Jahre später bekam ich ein unerwartetes Echo:





Ein mir befreundeter Priester rief mich an: Zu ihm sei, so erzählte er mir, ein junger Mann gekommen mit der Bitte, in die katholische Kirche aufgenommen zu werden. Gefragt nach seiner Motivation, nannte er die Diskussion und bezeichnete meine Stellung für das Lebensrecht der Ungeborenen, die er als klar und eindeutig empfunden hatte, als entscheidenden Beweggrund für seinen Schritt in die Kirche hinein.





Erst vor kurzem, also nochmals viel, viel später, bekam ich folgenden Brief:





Sehr geehrter Herr Weihbischof, ich las eben den Bericht zur ORF Diskussion anlässlich der Einführung der Abtreibungspille "Mifegyne" (mit Frau Prammer, Frau Rauch-Kallat u.a.). Ich referiere über das Thema: Schwangerschafts-Abbruch und erhielt von einer Freundin eine Zusammenfassung der Diskussion. Ich bin eine Betroffene, und Sie sprechen mir mit Ihren Argumenten aus der Seele. Auch ich hoffe von ganzem Herzen auf Vergebung. Der Grund für meinen Abbruch ist für mich heute unfassbar: es waren finanzielle Probleme, von denen mein Partner nichts wusste, ich konnte damals nicht darüber sprechen und entschied mich daher gegen das Kind. Außerdem ging es so einfach, ich �dachte gar nie wirklich darüber nach, es war doch ganz "normal". Auch von Bekannten hörte ich des öfteren, dass diese oder jene einen Abbruch hatte - etwas Alltägliches sozusagen. Heute weiß ich, dass es ein großer Fehler �ist, ein Leben zu zerstören, die Seele lässt es einem spüren. Mit diesem E-mail möchte ich Sie in Ihrer Meinung bestärken. Wie Balsam klangen für mich Ihre friedlichen Worte. Sie sind mit Ihrer Meinung am richtigen Weg. Vielleicht ist Ihnen das bewusst, vielleicht zweifeln Sie aber auch manchmal. Eine sehr aktive Freundin von mir - ebenfalls eine Betroffenen - hat ein Buch rund um den Schwangerschafts-Abbruch geschrieben. Wir beten, dass es erscheinen wird und 


bei Frauenärzten, in Schulen etc. aufliegen wird. Liebe Grüße...


 


Schreibe ich das zu meinem Ruhm? Wirklich nicht! Dass ein katholischer Bischof in einem Land, in dem er keine Angst um Leben und Freiheit haben muss und höchstens ein wenig beschimpft wird, für das fünfte Gebot gerade steht, ist keine Heldentat und daher auch kein Grund, ihn zu rühmen oder für einen Märtyrer zu halten. Mein Auftritt war nicht besonders gut, und ob das meine Schuld war oder die der Bedingungen, unter denen ich anzutreten hatte, ist unerheblich. Aber – Gott hat daraus etwas gemacht! Eine gute Erfahrung und Grund zu Hoffnung, Zuversicht und Dankbarkeit.





